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Der Krieg gegen Italien hat begonnen.
Gesterreichisch-ungarischer Angriff auf die italienische Kdriaküste. — Plänkeleien
an der Tiroler Grenze. — Oie Nüssen beginnen Lemberg zu räumen.

Neueste Drahtnachrichten von Dienstag früh.
Zwischen Venedig und Barletta.

Angriffe - er österr.-ungar. See- und Luftflotte.
Wien. 26. Mai . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Unsere Flotte hat i« der ans die Kriegserklärung fol¬

gende« Nacht vom 23. zum 21. Mai eine Aktion gegen die
italienische Küste zwischen Venedig und Barletta
unternommen «nb hierbei a« zahlreichen Stellen militärisch
wichtige Objekte mit Erfolg beschossen.

Gleichzeitig belegte« unsere Seeslugzenge  die
Ballonhülle Chiaravelli  sowie militärische Anlage« in
Ancona  und das Arsenal in Venedig mit Bombe «,
wodurch wichtiger Schade» «nd Brände verursacht würben.

Lin italienisches Zlugzeug abgeschossen.
Triest, 25. Mai . (T .-U.-Tel.)

Bei Görz  ist ei« italienisches Flugzeug , worin sich
zwei Generalstabsoffiziere  befa «de«, Herab¬
geschosse« worden. Beide  Insasse « sind tot.

Verteilung der italienischen Truppen.
Athen, 25. Mai . lT .-U.-Tel.)

,Hestia" erfährt aus angeblich guter Quelle , daß sich
Italien an den Operationen der Verbündeten gegen die
Dardanellen  vorläufig mit 40 000 Mann  beteiligen
und einen kleinen Teil der Flotte  stellen wird;
die übrige italienische Flotte wird zwischen der Adria
und dem Mittelmeer  verteilt werden. Die Unter¬
seeboote würden wahrscheinlich den Kriegshafen P o l a an¬
greifen.

Ferner erführt das Blatt , daß italienische Truppen in
Montenegro zur Eroberung von Cattaro  und
Verstärkung der montenegrinischen Front gegen Dalmatien
gelandet würden.

Sttmmung in Trieft.
Triest, 26. Mai . (T .-U.-Tel .)

Die italienische  Bevölkerung ist in gedrückter
Stimmung.  Bei der Verkündigung des Kriegszustan¬
des wurde auf allen öffentlichen Gebäuden die kaiserliche
Standarte aufgezogen. Dt« schwere Krisis, von der Triest
unmittelbar getroffen ist, übt einen starken Druck auf das
Leben der Stadt aus . Handel und Verkehr stocken, doch
sonst sind die Zustände normal . Alle öffentlichen Einrich¬
tungen funktionieren ungestört weiter.

Abreise der Botschafter.
Lugano, 28. Mai . sT.-U.-Tel.)

Der Zug der österreichisch-ungarischen Botschaft verließ
gestern Abend 8 Uhr Rom. Die Züge der deutschen
Botschaft sowie der bayerischen Gesandtschaft folgen
voraussichtlich heute sMontag), nachdem Deutschland auf
Grund seiner Bündnispflicht Italien den Krieg erklärt
haben wird. Ob auch der türkische Botschafter gleichzeitig
seine Pässe fordern oder die Kriegserklärung Italiens ab-
warten wird , ist noch unbestimmt.

Wie«, 25. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der bisherige italienische Botschafter Herzog von

A v a r n a, ist heute um 9,20 Uhr mit dem Botschafts-
Personal mittels Sonderzuges nach Italien abgereist. Kein
Zwischenfall.

Zara , 25. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Sämtlichen in den dalmatinischen Küsten-

tädten  befindlichen italienischen Konsularbeamten wur¬
den die Pässe zugestellt,' sie haben gestern Dalmatien ver¬
lasse«.

Amerikanische Ariegrlieferungen
an Italien.

Rew-York, 25. Mai . (T .-U.-Tel.)
In hiesigen Finanzkreisen verlautet , daß New-Aorker

Bankhäuser der italienischen Regierung einen Kredit von
90 Millionen Dollars (360 Millionen Mark) eingeräumt
haben, für den Frankreich die Garantie übernommen hat.
Dieser Kredit soll zur Finanzierung von Heereslieferun¬
gen für Italien bestimmt fein.

von den Dardanellen.
Konstantinopel, 25. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
I « der Nacht znm 28. Mal versnchte der Feind, sich

«nserem linken Flügel z« näher« ; er wnrde mit Verlusten
für ihn znrückgeschlage «. Am 23. Mai früh wnrde
ei« feindlicher Kreuzer  vor Kaba Tepe durch das,
Fener «nserer Artillerie schwer beschädigt  und außer¬
dem von zwei Flngzeugbomben getroffen ; er wurde von
fünf Kriegsfahrzengen weggefchleppt.

Am 23. Mai bei Aribnrn « «nd Sedd-ül -Bahr keine
Kampfhandlungen.

Die feindliche « Berlnste  an Tote« und Ver¬
wundete« während der Schlacht von Sedd-ül -Bahr am
22. Mai belaufe» sich anf mehr als 4 09v Mann.

Gestern beschossen die feindlichen Schiffe unsere Anfan-
teriestelluuge« an beiden Seiten des Einganges der Meer¬
enge schwach und wirknngslos . Eine «nserer Batterie»
zerstörte eine feindliche Batterie anf Sedd-ül -Bahr.

Nichts Wichtiges auf de« übrigen Kriegsschauplätzen.

Räumung Lembergs?
Budapest, 25. Mai . (T.-U.-Tel .)

„Az Eft" meldet aus Munkacz: Augehörige der Trup¬
pe« der Armee Linstnge» erzählen , die Rnsse« begänne«
langsam mit der Räumung Lembergs. Das Hauptquartier
mit Nikolajcwitsch verließ angeblich bereits im Geheimen
Lemberg. Der verzweifelte Widerstand der Russe» bei
Strhj bezwecke die Deckung des Rückzuges.

Verschlimmerungim Befinden - es Königs
von Griechenland.

Athen, 24. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel . Verspätet ein¬
getroffen.)

Der König erhielt heute wegen ber Rippenfellentzün¬
dung eine Punktion,  wonach die Temperatur auf
39,8 stieg.

Nach einer Havasmeldung aus Athen ist im Gesund¬
heitszustand deS Königs eine Verschlimmerung eingetreten.
Im Volke herrscht tiefe Erregung ; in allen Kirchen wird
für die Wiederherstellung des Königs gebetet.

Ein englischer Führer in Dentsch-Sü- westafrika
gefallen.

Haag, 24. Mai . (T .-U.-Tel.)
In Deutsch-Südwestafrika fiel der erste Befehlshaber

unter Botha, Sir Georges Tarier.

Die nächste Reichstagrsitzung.
j,j-r, ^ Berlin , 25. Mai . (T .-U.-Tel.)

Sitzung des Reichstages findet am Frei¬
tag , 28. Mar,  nachmittags 3 Uhr statt. Eine Sitzung der
Senioren tü für 2% Uhr angesetzt.

Italiens Kriegserklärung an
Oesterreich-Ungarn.

Wien. 24. Mai . (Wolff-Tel.)
Der italienische Botschafter überreichte dem Minister

des Aeußer» gestern die Erklärung , daß Italien sich von
heute  ab als im Kriegszustände mit Oesterreich-Ungar«
befindlich betrachte.

Der Wortlaut der Kriegserklärung.
Der Text der vom italienischen Botschafter dem Minister

deS k. «. k. Hauses und des Aentzer« überbrachte» Kriegs¬
erklärung hat folgenden Wortlaut:

Wie», am 23. Mai 1915.
De« Befehle» Seiner Majestät des Königs, seines

erhabene« Herrschers, entsprechend, hat der «nterzeich-
«ete italienische Botschafter die Ehre , Seiner Exzellenz
dem Herrn österreichisch-ungarischen Minister des
Aeußer» folgende Mitteilung zu übergeben: Am
4. Mai wurden der k. «. k. Regieruug die schwerwiege»,
den Gründe bekanntgegeben, weshalb Italien im Ver-
trane» auf sei» gutes Recht seine« Bündnisvertrag
mit Oesterreich-Ungarn , der von der k. u. k. Regierirng
verletzt worde« war » für nichtig und von nun an wir¬
kungslos erklärt und seine volle Handlungsfreiheit i«
dieser Hinsicht wieder erlangt hat. Fett entschlossen, mit
allen Mitteln , über die fie verfügt , für die Wahrung
der italienischen Rechte und Interessen Sorge zu
tragen, kan« die italienische Regierung sich nicht ihrer
Pflicht entziehen, gegen jede gegenwärtige «nd zu¬
künftige Bedrohung zum Zwecke der Erfüllung der
nationale « Aspirationen jene Maßnahmen zu er¬
greifen. die ihr die Ereignisse auferlcgeu . Seine Maje¬
stät der König erklärt , daß er sich von margeu ab als
im Kriegszustände mit Oesterreich-Ungarn befindlich
betrachtet. Der Unterzeichnete hat die Ehre, Seiner
Exzellenz dem Herrn Minister des Aenßeru gleichzeitig
mitzuteile«, daß noch heute dem k. u. k. Botschafter in
Rom die Pässe werde» zur Verfügung gestellt werden,
und er wäre Seiner Exzellenz dankbar, wenn ihm die
seine« übermittelt würde«. gez.: Avarna.

Kaiser Zranz Josefs Antwort.
Eine Extra-Ausgabe der „Wiener Zeitung " veröffent¬

licht folgendes allerhöchstes Handschreiben:
„Lieber Graf Stürgkh!

Ich beauftrage Sie , das angeschlossene Manifest av
meine Völker zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen

Franz Josef.
An meine Völker!

Der König von Italien hat mir de« Krieg erklärt.
Ei « Trenbruch , desscngleichen die Ge¬
schichte nicht kennt,  ist vom Königreich Italien an
seine» beide« Verbündeten begangen worden. Nach
einem Bündnis von mehr als Dreißigjähriger Dauer,
währenddessen es seinen territoriale « Besitz mehre« und
sich zu ««geahnter Blüte entfalten konnte, hat uns
Italien in der Stunde der Gefahr verlassen
und ist mit fliegenden Fahnen in das Lager »nserer
Feinde übergegangc». Wir haben Italien nicht bedroht
«nd sei« Ansehen nicht geschmälert»wir habe» seine Ehre
und seine Interessen nicht angetastet ; wir habe» unseren
Bünbnispflichtc« stets getreu entsprochen und ihm
unsere« Schirm gewährt, als cs ins Feld zog. Wir
haben mehr getan : Als Italien seine begehrlichen Blicke
über unsere Grenze« sandte, waren wir , um das Bünd-
nisverhältnis nnd de« Frieden zu erhalte », z» großen
«nd schmerzlichen Opfern entschlossen, zu Opfer«, die
«nserem väterlichen Herzen besonders «ahegiugen. Aber
Italiens Begehrlichkeit,  das den Moment
nütze« z« solle« glaubte , war nicht zu stillen, «nd
so mntz sich das Schicksal vollziehe«.

Dem mächtige« Feinde i« Norde» habe» i« zeh»-



Seite 2 Morgen -Ausgabe
monatlichem gigantischenRingen in treuester Waffen¬
brüderschaftmit dem Heere meines erlauchten Ver¬
bündeten meiue Armeen siegreich standgehalten. Der
neue heimtückische Feind im Süden  ist ihnen
kein neuer Gegner. Die großen Erinnerungen an
Novara. Mortara. Custozza «ud Lisia, die de« Stolz
meiner Fugend bilden, der Geist Radetzkys. Erzherzogs
Albrccht«nd Tegetthosfs, der in meiner Land- und See¬
macht fortlevt. bürge« mir dafür. Last mir anch gegen
Süden hin die Grenzen der Monarchie erfolgreich ver¬
teidigen werde«.

Ich grüße meine kampfbewährten, siegerprobte»
Trnppem.  vertrane auf sie «nd ihre Führer!  Ver¬
traue auf meine Völker,  deren beispiellosem Opfer¬
mute mein innigster väterlicher Dank gebührt. De«
Allmächtigen bitte ich, dast er unsere Fahnen segne« «nd
unsere gerechte Sache in seine gnädige Obhut nehmen
möge.

Franz Josef . Stürgkh.
Wien, am 23. Mai 1915.

Deutschlands vundestreue.
Berlin , 24. Mai. (Amtlich.)

Die italienische Regierung hat hente durch ihre« Bot¬
schafter Herzog von Avarna der österreichisch-ungarischen
Regierung erkläre» lasten, daß sich Italien von Mitternacht
im Kriegszuständemit Oesterreich-Ungarn befinde.

Die italienische Regiernng hat durch diesen vom Zaune
gebrochenen Angriff gegen die Donaumonarchiedas Bünd¬
nis auch mit Deutschland ohne Recht und
Grund zerrissen.  Das durch die Waffenbrüderschaft
noch gestern geschmiedete vertragsmäßige Treuverhältnis
zwischen Oesterreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche ist
durch den Abfall des dritten Bundesgenosten und seinen
Uebergang in das Lager ihrer Feinde unversehrt geblie¬
ben. Der deutsche Botschafter Fürst Bülow hat deshalb
Anweisung erhalten, Rom zugleich mit dem österreichisch-
ungarischen Botschafter Baron Macchio zu verlosten.

Rom, 24. Mai. (Wolff-Tel .)
Gestern nachmittag forderte der Botschaftsratv. Hinden-

burg auf der Konsnlta die Päste für den Botschafter Fürst
B ül o w. Fürst Bülow, das Botschastspersonal, der
bayerische Gesandte am Ouirinal , sowie der prentzische und
bayerische Gesandte am Vatikan verließen abends in zwei
Sonderzügen Rom.

Das erste Gefühl ist das der Erlösung . Der Erlösung
aus einem Dunst von Heuchelei und Lüge, der Erlösung
von einem Vertrage , der uns an die Seite tückischer, mein¬
eidiger Staatsleiter bannte . Die italienischen Schwäch¬
linge , die sich von blindwütigen und bezahlten Straßen¬
schreiern leiten ließen, oder aber, was noch wahrscheinlicher
ist, sich ihrer bedienten, um einen verbrecherischen Treu¬
bruch feige hinter dem Willen der „Majestät des Volkes"
verstecken zu können, haben etwas getan, das Kaiser-
Franz Josef  überaus treffend einen „Treubruch,
d e sse n g l e scheu die Geschichte nicht kennt ", ge¬
nannt hat. O, diese Gesellschaft, die sich für schnöden Judas¬
lohn den Feinden ihrer bisherigen Freunde verkauft, —wie
schwer wird sie an der unausbleiblichen Verantwortung
einst zu tragen haben! Die südlichen Leidenschaften wech¬
selten oft sehr schnell, und wem heute der Hosiannajubel
begeisterter Massen die Brust vor Stolz schwellt, kann,
morgen schon erzittern unter dem gellenden Geschrei
„Steinigt ihn !". Und wenn die neuen Freunde dem
kriegsentschlossenenItalien auch heute Weihrauch streuen
(und Geld zahlen) ob seines schmachvollen Treuvruchs —
Vertrauen  werden sie ihm nie schenken können, denn:
wer einmal lügt, dem glaubt man nicht . . . Zwar , die ganze
edle Sippschaft — England , Rußland , Frankreich, Belgien,
Serbien . Montenegro und Japan — ist nicht besser, einer
ist des anderen wert : aber sie trauen sich auch gegenseitig alle
zusammen nicht. Darum hnben sie sich ja auch gemeinsam
verpflichten müssen, daß der eine, wenn er glaubt , genug
Prügel bekommen zu haben, nicht ohne den anderen Frie¬
den machen darf. Indessen auch solche Verträge sind nur
Formsache, wenn ein mehr als dreißigjähriger Bündnis¬
vertrag nichts ist als ein Fetzen Papier , den man zerreißt
wie's einem paßt. Na, wir können' abwarten ; denn einst¬
weilen werden die verbündeten deutschen und österreichisch¬
ungarischen Heere mit den italienischen Truppen dasselbe
machen, was sie bisher mit den anderen gemacht haben.

*

Die Krlegsmatznahmen Italiens.
Die vollständige Mobilisation wird nunmehr , nachdem

aas Heer im wesentlichen schon seit dem 5. Mai mobilisiert
war , in den drei Tagen des 23., 24. und 28. Mai durch¬
geführt : es handelt sich praktisch jedoch nur um Ergänzun¬
gen. Von den Alpenjägern standen schon alle achtzehn
Jahrgänge unter Massen, von der Linieninfanterie vier¬
zehn Jahresklassen , sodatz jetzt nur noch fünf Jahresklassen
einberufen werden. Alle Spezialtruppen , wie Grenzwachen,
Carabinieri , Automobilisten, Pioniere , Telegraphisten ',
Eisenbahner , Train und Sanität rücken mit zwanzig Jahr¬
gängen ins Feld . Auch von der unserem ungedienten
Landsturm  entsprechenden dritten Kategorie sind acht
Jahrgänge  äufgeboten . Die Einstellung von Frei¬
willigen  ist durch einen königlichen Erlaß geregelt wor¬
den. Es können nicht nur Italiener aus dem Königreich,
sondern auch Angehörige der „U n e r l ö st e n" eintreten.
Das Mindestalter ist 18 Jahre : ein Höchstalter ist nicht

festgesetzt worden. Gleichzeitig wird in den Provinzen
Sondrio , Brescia , Verona , Belluno , Udine, Venedig,
Treviso , Padua , Vicenza, Mantua und Ferrara sowie in
den aöriatischen Inseln der Kriegszustand verkündet.

Für die Presse wird die Präventivzensur durch die Prä¬
fekten cingeführt.

Ein königliches Dekret schafft zwei Bestimmungen des
Gesetzes über die Handelsmarine  ab , welche es den
in italienischen Häfen liegenden deutschen und öster¬
reichischen Schiffen  ermöglicht hätten, auszulaufen.
Der „Secolo" gibt zynisch zu, daß dadurch Italien um¬
sonst eine Handelsflotte von Dutzenden
Millionen Wert  erhält . Uebrigens befinden sich vor

Wiesbadener Zeitung
Genua der französische Kreuzer „Ernest Renan " und vor
Livorno der Kreuzer „Andre Chenier", um das Auslaufen
deutscher Schiffe zu verhindern.

Mobilmachung in Italien.
Rom, 24. Mai . (Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas:
Der König ordnete gestern die allgemeine Mobil¬

machung des Heeres nnd der Marine,  sowie die
Requirierung aller Fuhrwerke «nd zur Beförderung
dienende« Tiere an.

In 67 Zähren5 Kriege mit Italien.
Wenn die Feldzüge unter dem Feldmarschall Radetzky

von 1848 und 1849, die durch einen längeren Waffenstrll-
kand unterbrochen waren , als zwei besondere Kriege ge¬
zählt werden, wird die österreichisch-ungarische Monarchie
nach dem Ausbruch des neuen Krieges zum fünften Male
gegen Italien zu Felde ziehen. Viermal geschah dies unter
dem jetzigen Kaiser: 1848 — der Waffenstillstand nach dem
Feldzuge von 1848 wurde am 9. August von Radetzky be¬
willigt und am 12. März 1849. beiläufig vier Monate nach
der Thronbesteigung des Kaisers Franz Josef , vom sar-
dinischen König Karl Albert gekündigt — 1859, 1868 ittto,
wie nicht mehr anders erwartet werden konnte, 191c>. L>re
Kriege mit Italien haben somit in den erwähnten 67 Jah¬
ren unter zwei Kaisern der Monarchie, Kaiser Ferdinand
und Kaiser Franz Josef , stattgefunden, und unter drei
italienischen Königen, Karl Albert . Viktor Emanuel II .»
und jetzt unter König Viktor Emanuel HI.

Linst und jetzt.
JBvviva l ’Italia ! - Kvviva la Germania!
Eine lebendige Schilderung des Kriegstaumels , der

Rom beherrscht, finden wir im „B . T.". Wenn die Er¬
eignisse sich auch bereits am 21. Mai abgespielt haben, so
lohnt es sich doch noch, zur Kennzeichnung des rauich-
artigcn Zustandes, in welchem sich die Italiener befinden,
die Meldung zu veröffentlichen. Der Gegen,atz Zwischen
heute und dem Tage, da der deutsche Kronprinz Friedrich
Wilhelm, der nachmalige Kaiser Friedrich , vor fast dreißig
Jahren , die Huldigung der damals anders geynnten
Römer entgegennehmen konnte, ist von prickelndem Rerz.
Die Meldung lautet : ^ .

„Rom war am 21. Mai wieder der Schauplatz groger
Demonstrationen. Diese gingen vom Kapitol aus , wo zu¬
nächst der Gemeind erat  eine Festsitzung  abhielt,
während deren sich schon eine große Menge ansammelte
nnd die Banner der „unerlösten Gebiete" im Winde wehen
ließ. Nach Beendigung der Festsitzung ließ der Bürger¬
meister Fürst Prospero Colonna auch das Banner Roms
heraustragen und mit den erwähnten Fahnen Triests,
Trients und Dalmatiens die Spitze eines Zuges bilden,
der sich unter Führung beider städtischer Kollegien bildete
und dem sich hunderttausend Menschen anschlossen. Dieser
Zug bewegte sich über den Kapitolplatz, die Via Gesu, Via
Giulio Romano nach dem Ouirinal . Sofort traten der
K ö n i g, die K ö n i g in und ihre Kinder  auf einen Bal¬
kon. Hinter ihnen hielt ein Kammerdiener eine ita¬
lienische Fahne und hielt sie unmittelbar unter das An-
gesicht der königlichen Familie . UnveschreiblickM . Jubel
begann. Die Menge brachte Hochrufe auf den König, das
Haus Savoyen , das Heer. Italien , Trient und Triest aus.
Dann trat der König selb  st. der schon grungraue Feld-
uniform trug , vor, ergriff die italienische
Fahne , schwenkte sie und rief  mit weit über den
Platz tönender Stimme : „Vivo 1' Halis!  Die Königin
war so gerührt , daß sie beständig ihr Taschentuch an die
Augen führte. Die kleinen Prinzessinnen jauchzten, und
der Kronprinz schwang seine Matrosenmütze. Die Szene
spielte sich genau auf demselben Bglkon und an derselben
Stelle ab, wo, nach der Thronbesteigung König Umbertos
der nach Rom geeilte deutsche Kronprinz Friedrich Wil¬
helm den damaligen kleinen Kronprinzen , den ictzigen
König, in die Arme nahm, küßte und dem italiem,chen
Volk zeigte, das genau wie heute vor Freudentaumel
ergriffen immer wieder „Viva 1a 6orwavia ! schrie, Iswpi
pLssalti! Als der König die Trikolore entrollte , brach die
Volksmenge in Schluchzen aus . Vielen rollten die Freuden¬
tränen über das Gesicht. Die Hochrufe auf den König, das
Haus Savoyen und den Krieg nahmen kein Ende. Alles
tobte vor Begeisterung und stimmte das Mameli -Lied an.
Eine Deputation des Gemeinderats begab sich auf kurze
Zeit zum König, dann setzte sich der Zug wieder ttt Be¬
wegung und brachte Huldigungen vor der Consulta, vor
dem Kriegsministerium , vor Salandras Wohnung und
dem Palais der Königin Margherita im Lubovisivtertel
dar. Erst kurz vor 9 Uhr löste sich der Zug vor der Porta
Bia auf. .

Als das Königspaar mit dem Bürgermeister und der
Fahne der Stadt Rom von neuem auf den Balkon trat,
entzündete sich das Delirium von neuem. Langsam zogen
endlich die Massen ab und brachten noch beim Vorbelmarich
vor dem belgischen Priesterkolleg dem „heldenhaften Bel¬
gien" und dem „glorreichen König Albert ' lebhafte Ova¬
tionen dar, was die belgischen Priester mit „Ewival Itaha!
erwiderten. Schließlich ging es zum Palais der Königin
Margherita und zur englischen Botschaft, wo L-ir Rennels
Rodd auf dem Balkon erschien und der Menge dankte.

Zu den Vorkommnissen, nachdem die königliche Familie
auf den Balkon getreten war , werden noch folgende Ein¬
zelheiten gemeldet: Die anwesenden Garibqldiner ut
ihren roten Hemden wurden von den Soldaten auf die
Schultern gehoben, und eine Viertelstunde lang war der
von Menschen wimmelnde Platz von einem wahren De¬
lirium durchtobt. Die Menge klatschte m die Hände,
schwenkte Tücher, Hüte und Fähnchen und schrie: Hoch
Italien : Hoch der Krieg! Er erfolgten ,odann Kund¬
gebungen vor der russischen Botschaft. Besonders enthu¬
siastisch waren die Kundgebungen vor der serbuchen Ge¬
sandtschaft. Der Gesandte Ristic erschien auf dem Balkon,
ritz unter ungeheurer Begeisterung des Volkes die ita¬
lienische und die serbische Flagge von den Fahnenstangen,
verschlang sie zu einem Knoten und warf sie in die Menge
mit den Worten : „Wie unsere Fahnen , so seien auch die
beiden freien Völker Italiener und Serben gegen den ge¬
meinsamen Feind verbunden !" Tobender Beifall des Vol¬
kes, unter dem man zahlreiche Soldaten sah, folgte dreien
Worten. Die Menge sang die Oberdankhymne.

Die ersten Schüsse.
Von der italienischen Grenze meldet die Fr . Ztg. unter

dem 22. Mai : Zwischen italienischen Alpenjägern und einer
österreichischen Abteilung kam es nach einer Meldung des
„Secolo" auf dem Forcellina di Montozzo zwischen Ponte
di Legno und Peso (nördlich vom Tonalpaß , zwischen der
Adamello- und Ortlergruvpe , etwa 30 Km. südöstlich vom
Stilsser Joch) zu einem Scharmützel. Eine Gruppe öster¬
reichischer Soldaten war auf italienisches Gebiet vor¬
gedrungen und wurde von den Alpenjägern mit Gelvehr¬
feuer verfolgt. Man weiß noch nicht, ob es Tote oder Ver¬
wundete gegeben hat.

Dienstag , 25 . Mai 1915
Wien, 24. Mai. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart: 24. Mai, mittags.
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Situation ist im ganzen unverändert.
Die Kämpfe in Mittelgalizien dauern fort.

In den Gefechten der letzten Tage wnrbeu im Berg-
land von Kielce  in Summa 80 Offiziere « nd 6800
Mann gefangen  genommen.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Nach Eintritt des Kriegszustandes haben an einzelneu

Stelle« der Tiroler Grenze kleinere Gefechte
begönne«. Im küstenländische« Greuzgebiet hat sich ita¬
lienische Kavallerie  bei dem Grenzort Straf»
seudo  gezeigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

800 Millionen gegen 153 Millionen.
Folgende Staaten haben bereits den verbündeten

Kaisereichen den Krieg erklärt : 1. Rußland , 2 Frankreich,
3. England , 4. Japan , 5. Belgien , 6. Serbien , 7. Montene¬
gro, 8. Italien . ^

Die Einwohnerzahl der kriegführenden Staaten ergibt
sich aus folgenden Angaben:

Rußland  mit rund 170 Millionen Einwohner« :
Frankreich (einschließlich der Kolonien) 85 Mil¬

lionen Einwohner : ,
England (einschließlich der Kolonien) 429 Millionen

Einwohner:
Japan  rund 72 Millionen Einwohner:
Belgien  7 % Millionen Einwohner:
Serbien  rund 4 Millionen Einwohner:
Montenegro  rund 600 009 Einwohner;
Italien (ohne Kolonien) 35 Millionen Einwohner;
Oesterreich - Ungarn  53 Millionen Einwohner;
Deutsches Reich  rund 79 Millionen Einwohner.
Türkei (ohne Aegypten und sonstige frühere Tribu-

tärstaaten ) 30 Millionen Einwohner.
Rechnet man die Kolonialbevölkerung Italiens auf rund

4 Millionen , so ständen also 8 Staaten , die mit ihren
Kolonien rund 890 Millionen Köpfe zählten, gegen 3 Staa¬
ten, die zusammen eine Bevölkerung von etwa 153 Mil¬
lionen ayfweisen, im Kampfe. Biel Feind ', viel Ehr!

Der russische llordflüael in Gegend
Schawle geschlagen.

2600 Gesangene und 7 Maschinengewehre
erb eutet.

Großes Hauptquartier, 23. Mai, vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Giocnchy  sind Nahkämpfe, die für uns günstig
»erlaufe», noch im Gange. Weiter südlich wurden franzö-
ische Angriffe an der Straße Bethune - Lens  und auf
>em Rücke« der Lorettohöhe abgewiesen.

Dicht nördlich Ablain  gelang es dem Feind, durch
,cn schon gemeldeten nächtlichen Borstoß in einem kleinen
Teil unserer vordersten Gräben Fuß zu fasten. Südlich
Reuvillc  gewannen wir durch Angriff etwas Gelände,
rahmen 90 Franzose« gefangen und erbeuteten2 Maschiuen-
zcwehre.

Zwischen Maas und Mosel  fanden wiederum
jeftige Artillcriekämpfestatt. Ein Angriff des Feindes im
Priesterwalde  wurde abgewiese«.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Schawle griffen mit Je « russi¬

sche» Nordflügcl an und schlugen ihn : 1600
Gesangene  nnd 7 Maschinengewehre wäre» die Beute.
Feindliche Gegenstöße in der Nacht scheiterte«.

An der Dnvissa  wurden starke, gegen die Linie
Misuuy-Zemigola gerichtete rustische Nachtangriffe avge-
wiese» ; 1000 Gefangene  bliebe « bei uns zurück.

Anch südlich des Njemen  schlug ei« feindlicher
Nachtangriff nördlich Pilzwiszki fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Ober sie Heeresleitung.*

Alle englisch-französischen Angriffe
abgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 24. Mai , vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Mehrere nächtliche englische Vorstöße zwischenN e u v e
Chapelle nnd Givenchy,  sowie französische Angriffe
am Nordhang der Lorettohöhe bei Ablain und nördlich und
südlich von Neuville  wurden unter schwere« Verlusten
für den Feind, der außerdem 150 Gefangene einbützte, ab-
qekchsage«.

Zwischen Maas und Mosel  dauern die Artillerie-
kämpfe an. Im Priesterwald  erlitte » die Franzose»
bei einem erneuten, erfolglosen Angriff Verluste.

Gestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz
unverändert.

Oberste Heeresleitung.

General Voroevie über
die neue Belagerung von przemysl

Der österreichisch-ungarische Armeckommandant General
d. I . Boroevic  hatte dieser Tage mit dem Kriegs¬
berichterstatter Wirt  h vom „B . L.-A." eine Unterredung,
in der er über die neue Belagerung von Przemysl u. a.
folgendes sagte: -

„Das rasche Vordringen unterer Armee hat nunmehr
zur Belagerung Przemysls geführt, das anscheinend haupt¬
sächlich von Reichswehr und selbstverständlich von viel
Artillerie verteidigt wird . Die Russen haben sich unter
Aufgabe der Vorfeldstellungen der Festung irr den Forts¬
gürtel zurückgezogen. Die Werke sind zwar seinerzeit von

^ns gesprengt worben, aber die Rüsten haben sie, soweit
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Lies mit feldmüßigen Mitteln möglich war , notdürftig her-
aerichtet. Der beste Schutz Przemysls . sind jedoch gegen¬
wärtig nicht die Werke, sondern die unterbrochenen Zu-
fahrtsbahnen , die gesprengten Brücken und Tunnels , dm
das Heranbringen von schweren und schwersten Geichutzen
verzögern . Vorläufig ist alles nur notdürftig , ohne große
Tragfähigkeit repariert . Außerdem sind dre Sutten mit
Nachschub von Munition und Proviant und Abschub der
Verwundeten überlastet. Aber das wird bald anders
werden, man wird bald die schwere Artillerie heranbrmgen
können, und dann kann der eigentliche Angriff auf Prze-
mysl beginnen. Ich zweifle nicht, daß unsere 80,WWi>tfer
imstande sind, gewisse Forts binnen wenigen Stunden
niederzukämpfen. Das eingeschlossene Przemysl vermag
im übrigen nicht unsere weiteren Operationen zu stören,
um so weniger, als der russische Bahnverkehr auf der
Strecke von Lemberg gegen Przemysl bereits unterbrochen
ist Die Verteidiger zeigen natürlich geringe Lust zu Aus¬
fällen - denn die Besatzung einer eingeschlossenenFestung
darf nur zu Störung großer Operationen des Belagerers

oder bei Durchbruchsversuchensolche wagen, sonst wurde sie
Gefahr laufen, als Kanonenfutter zu dienen und zusam¬
menzuschmelzen. Ganz kleine Versuche der Russen rn dieser
Richtung wurden übrigens in der Nacht zum 20. Mar
mühelos abgewiesen. Wie aufmerksam die Russen Wache
halten," so fuhr der General fort, „davon hatte ich gestern
selbst Gelegenheit, mich zu überzeugen. Ich beging die
kleine Unvorsichtigkeit, mit einem größeren Stabe beim
Werk Pralkowce eine exponierte Stelle zu betreten . Kaum
waren wir erschienen, als das russische Artilleriefeuer vom
Tatarenhügel an? uns eröffnet wurde und die schweren
Granaten in unserer nächsten Nähe einschlngen. Diese
Wachsamkeit ist für die Russen unerläßlich, um vor Ueber-
rumpelungen gesichert zu sein, ist aber andererseits für uns
günstig, da sie sich auf solche Art selbst allmählich auf¬
reiben."

^ Das 25 Jahre alte Kanonenboot „Pelenkr Derra"
wnrde heute vormittag von einem feindlichen Unterseeboot
zum Sinken gebracht. Das Kanonenboot schob, bis cs
unterging, auf das Unterseeboot, besten Schicksal unbekannt
ist. Die Mannschaft mit Ausnahme von zwei Toten blieb
unversehrt.

Auf den übrigen Fronten nichts Wichtiges.

Emden-Mannschast in Uonftantinopel.
begeisterter Empfang.

Pfingstsonntag ist die Emden-Mannschaft in Konstan-
tinopel eingetroffen. Die „Fr . Ztg ." erhält darüber folgen¬
den Privatbericht:

Wunderbar ergreifend und erhebend gestaltete sich der
Augenblick, als heute die überlebende Besatzung der
„Emden" an den Mauern Justinians landete. Bevor diese
Helden nach ihren ruhmvollen Fahrten den heimatlichen
Boden wieder betreten, bot ihnen des Khalifen Hauptstadt
ein Willkommen, wie er wärmer empfunden nicht gedacht
werden kann. Als weithin sichtbares Symbol gelangte
dabei die deutsch-türkische Waffenbrüderschaft zum Aus¬
druck. Prächtig und einzig schön zeigte sich die Spitze des
alten Serails : seine Parkanlagen und die zu ihnen füh¬
renden Hauptstraßen Stambuls waren in Erwartung der
tapferen Schar von mehreren hunderttausend Menschen
eingesäumt. Am Landungsplatz hatten die höchsten tür¬
kischen Behörden mit Enver Pascha und Dalaat Bey an
der Spitze, dann der deutsche Botschafter mit allen Mit¬
gliedern der Botschaft. Abordnungen der türkischen Armee

Englische Märchen.
Da unsere Feinde zu ihrem Schmerz erfahren müssen,

wie stark und wirkungsvoll die Zusammenarbeit der deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Streitkräfte sich erweist,
suchen sie — allerdings in recht plumper Weise — Miß¬
töne in die begeisterte Stimmung unserer siegreichen Heere
zu tragen . Ganz Außergewöhnliches leistet sich in dieser
Beziehung der Petersburger Korrespondent der „Times ,
der seinen Lesern folgendes Märchen auftischt.

„Laut Aussage gefangener deutscher Offiziere habe
der Deutsche Kaiser bei einer Ansprache aw der Duna-
jecfront in Gegenwart von k. und k. Offizieren ge¬
äußert , Deutschlands Verbündete hätten den Erwar¬
tungen nicht entsprochen, die gesamte Last des Krieges
ruhe auf der deutschen Armee, und Deutschland müßte
den Oberbefehl über die Neberreste der k. und k. Trup¬
pen übernehmen."

Es erübrigt sich eigentlich, ein Wort über die augen¬
fällige Unwahrheit einer solchen Meldung zu verlieren,
die um so klarer hervortritt , wenn man mit diesen angeb¬
lichen Aeußerungen die Worte warmer und dankbarer
Anerkenung vergleicht, die Seine Majestät der Kaiser an¬
läßlich der Verleihung des Ordens Pour le merite an den
Erzherzog Friedrich und den General von Hötzendorf ge¬
richtet hat. _

Eine falsche Rechnung.
Die „Tägl . Rdsch." schreibt: Wir lesen jetzt jede Woche

die geringschätzige Mitteilung der englischen Admiralität,
daß gegenüber etwa 1600 ein- und ausgelaufenen Schiffen
„nur " 20 bis 30 von den deutschen Unterseebooten ver¬
senkt werden, also nicht einmal zwei vom Hundert . Eine
einfache Ueberleaunq läßt aber erkennen, daß diese 20 bis
30 Schiffe in Wirklichkeit einen gewaltigen Teil der eng¬
lischen Handelsflotte darstellen: Ein Verkehr von 1600
Schiffen wöchentlich ergibt fürs Jahr 83 000. Bei weitem
die meisten von ihnen besorgen den Küstenverkehr und
die Fahrt nach nahen europäischen Häfen, sie machen also
ihre Reisen hin und zurück dreißig- bis vierzigmal im
Jahr . Nimmt man unter Berücksichtigungder den trans¬
atlantischen Verkehr besorgenden Schiffe für jedes der
83 000 nur einen Durchschnitt von 20 Reisen im Jahre an,
so sind es in Wirklichkeit nur der zwanzigste Teil , also
4150 verschiedene Schiffe, welche die englischen Häfen an-
laufen und verlassen. Wenn nun unsere braven Untersee¬
boote jede Woche nur 20 versenken, so werden sie nach
einem Jahr über 1000 Schiffe, das ist mehr als 25 v. H.
der den Seeverkehr der britischen Inseln besorgenden
Fahrzeuge vernichtet haben.

Schwere Niederlage der Feinde
an den Dardanellen.

Konstantinopel, 24. Mai. sWolff-Tel .)
Das türkische Hanptqnarticr teilt mit:
Auf der Dardancllenfront griff der bei Scdd-ül-Bahr

befindliche Feind am Vormittag des 22. Mai unter dem
Schntz des Feuers seiner Batterien und Flotte mit alle»
Kräften an. Trotz beträchtlicher Verstärkungen des Feindes
wiesen nnserc Truppe» den Angriff des Feindes , der sich
kaum an der Küste zn halte» vermochte, vollständig zurück.
Der Feind ließ mehr als 2000 Tote  aus dem verlassenen
Teil des Schlachtfeldes zurück. Außerdem erbeuteten wir
ein Maschinengewehr. Während des Kampfes stürzte ei«
durch unser Feuer beschädigtes feindliches Flngzeng
ins Meer.  Unsere Verluste im Laufe des neunstündigen
Kampfes betrugen nnr 420 Verwundete und 43 Tote. Unsere
Batterie« am Dardanellenufer fügten den feindlichen
Schiffe« und Batterien bei Scdd-nl-Bahr, die am Kampfe
teilgenommen hatte», schweren Schaden zu, eine unserer
Batterien auf dem kleinasiatischen User traf viermal ein
Panzerschiff vom Typ der „Majestic ", das darauf
den Eingang der Meerenge verließ. Auch das Ersatzschiss
vom Typ der „B e « g e a« c e" wurde von zwei  Granaten
getroffen. Die Bediennngsmannschaft dieser Batterie hatte
sechs Verwundete. Bei Ari Buruu keine Veränderung.

und Marine und aller deutschen Vereine Aufstellung ge¬
nommen, ferner ein Ehrenbataillon mit zwei Kapellen.
Beim Anlegen des Dampfers brausten sich fortpflanzcnde
Hurrarufe durch die Luft. Kapitän Mücke, eine wie aus
Bronze gegossene Gestalt, wurde von Enver Pascha und
Baron Wangenheim herzlichst begrüßt , dann trat er an
die Spitze seiner mit dem Eisernen Kreuz geschmückten
Besatzung, welche in neue Uniformen der „Lore¬
ley " gekleidet war. um mit ihr zu defilieren : voran¬
getragen wurde die aus den Kriegsfahrten im Indischen
Ozean gerettete Flagge der „Emden ". Wenige
Minuten später trat die Besatzung in prächtiger Haltung
ihren halbstündigen Marsch durch Stambnl über die große
Brücke des Goldenen Horns nach dem Dampfer „Generals
an, wo sie vorläufig Quartier bezog. Selten haben diese
Straßen von Ovationen so wiedergehallt, wie am Sonn¬
tag beim Einzug der Helden der „Emden".

Eine kühne Segelfahrt.
Beim Bezirkskommando in Lörrach meldeten sich am

22. Mai 35 deutsche Reservisten,  denen es gelungen
war , in einem kleinen Segelboote von 10 Meter Länge
und 4 Meter Breite von Barcelona nach der italienischen
Hafenstadt Palermo zu fahren, ohne von dort patrouil¬
lierenden Schiffen bemerkt zu werden. Den wackeren
Seeleuten gelang es noch im letzten Augenblick, durch
Italien nach der Schweiz zu gelangen , um nach Deutsch¬
land zurückzukehren. Die abenteuerliche Fahrt der
35 deutschen Männer auf dem kleinen Boot dauerte neun
Tage. Ein gleichzeitig mit ihnen von Barcelona abge¬
gangenes Boot mit 37 Deutschen ist leider verschollen.

Verräter am Deutschtum.
An der Londoner Baltic - Handels - und Schiffahrts¬

börse hatte der Ausschuß den Beschluß gefaßt, alle Mitglie¬
der deutschen, österreichischen oder türkischen Ursprungs,
auch wenn sie naturalisierte englische Untertanen seien, bis
auf weiteres auszuschließen. Nur die Mitglieder über sech¬
zig Jahre sollten von diesem Beschluß nicht betroffen wer¬
den, wenn sie eine Ergebenheötskundgebung
Unterzeichneten, in der die „deutsche Barbarei " verurteilt
wird. Leider Gottes fehlte es denn auch nicht an Leuten,
die ihr Geburtsland Deutschland schnöbe verleugneten und
sich beeilten, diese Ergebenheitskundgebung zu unterzeich¬
nen. Um eine solche Erbärmlichkeit festzunageln, veröffent¬
lichen wir ' nachstehend nach dem Wortlaut der „Rhein .-West.
Ztg." die Berichte, die die „Times " über die Vorgänge mit
unverkennbarem Behagen brachte:

„Die in Deutschland und Oesterreich geborenen Mit¬
glieder der Londoner Metallbörse, die in England
naturalisiert sind, haben dem Lord-Mayor von London
eine Denkschrift überreicht, in der sie ihre Treue zum
englischen Throne und ihre Verurteilung der deutschen
Kriegführung betonen. Unterzeichnet ist diese Kund¬
gebung von folgenden Mitgliedern : G. Heßmauer,
Ä. Eggers , G . A . Köttgcn.  Ernest G o l d s chm i d t,
G. K r e u q er, P . Heine , I . Blum , A. B o h r -
mann,  Sam . Bür,  Oskar Langenbach,  Robert
Mayer,  Robert K a tz, A. Binde  r , Karl Kühl  m e i."
Das Blatt schreibt inbezug auf diese Ergebenheitskund¬

gebungen: Wir empfangen weiter täglich von naturalisier¬
ten englischen Unteranen deutschen oder österreichischen Ur¬
sprungs die Erklärung ihrer öffentlichen Verurteilung der
deutschen Kriegsmethoden und ihrer Treue zum Adoptiv¬
vaterland , zusammen in vielen Fällen mit Briefen zur
Veröffentlichung, die wir bedauern , wegen Raummangel
nicht aufnehmen zu können. Als ein Beispiel jedoch des
Geistes, die diese Zuschriften beseelen, dürfen wir folgenden
Briefe von Herrn I . E. G u t h e der West-Hartlepool-
Dampfschifsahrts-Gesellschaft anführen . Er schreibt uns:

„Ich habe das Unglück , in Sachsen geboren
worden zu sein  und infolgedessen als ein Deutscher
zu gelten. Ich kam nach England vor vierzig Jahren,
und vor ungefähr dreißig Jahren , als ich mündig
wurde, schwor ich den Treueid zur englischen Krone und
wurde naturalisierter englischer Untertan . Ich heiratete
eine Engländerin und meine Kinder sind alle in Eng¬
land geboren und erzogen worden . Ich bin Vorsitzender

und Verwaltungsdirektor einer Gesellschaft, die Eigen¬
tümerin einer großen Flotte von Dampfern ist, die alle
unter englischer Flagge fahren . Als Zeugnis meiner
Aufrichtigkeit setze ich öffentlich 100 Pfund Be¬
lohnung  aus für den Kapitän eines jeden englischen
Handelsschiffes, dem es gelingt , ein feindliches Kriegs¬
schiff, Unterseeboot  oder anderes , zum Sinken zu
bringen . Wenn es ein Kapitän eines meiner Gesell¬
schaft gehörenden Schiffes ist, will ich den Betrag ver¬
doppeln."

Die „Times " veröffentlicht weiterhin folgende Namen'
von Leuten, die die berüchtigte Ergebenheitskundgebung
unterschrieben haben und ihren Abscheu vor den Deutschen
der „Times " noch besonders mitteilten . Es sind:

A. E. Aölerstein, P . I . A. Baumann , E. Bermann,
T. Biheller, N. L. Bleibtreu , H. I . C. Bluhm , L. Bluen,
Julius Berlcin , Eugen Blochert, A. Dellschaft. B. Ehr¬
mann, F . B. Ehrmann , G. M. Enzinger , H. Eschwege.
G. Förster, M. Frischer, R. Grashof , E. Greiner an
H. Müller , Josef Greimer , F . Heilbronn , A. Hildes¬
heimer, G. C. Hübner , M. F . Hummel, C. Hammer,
A. Israel , R. Jäger . H. Kahn. K. Keen, A. Kornblum,
E. Kraftmeier , H. F . Kuhn, H. Kuttner , G. W. A. Lacey.,
F . Lederer. S . A. Lehmann, I . A. Leney, C. Lobl,
R. I . Landmann, A. O. Marcus . E . Mayers , F . Mert-
tens . R. Meyer, E. Möller . F . Möchell, P . Mosbacher,
R. M. Meyer, C. Nanwerck, Dr . Ernest Ofenheim.
I . Pam, Molden , C. E. Ritter , G. Roglin , F . Roth.
F. Roth, B. Rubens , H. H. Reuß , A. Sack, C. Selb,
O. Sichel. F . L. Steil , W. Sterne , I . Stückle, E. Teich-
mann, R. Tobias . S . v. Lösecke. A. Weiß, A. Winter,
B. Wolf, E. F . Wollemann , A. M. Ziffer , W. Zimmer,
C. Zimmermann , A. Zimmern.
Auch von der aus dem Burenkrieg sattsam bekannten

deutsch-englischen„Firma " Gebrüder B c i t hat sich der noch
lebende Otto Beit zu folgender Zuschrift an die ,Aimes
beeilt:

„Geehrter Herr ! Als die Nachrichten der Grausam¬
keiten in Belgien unser Land erreichten, Unterzeichnete
ich den Protest der Kunstfreunde , der in der ,,-r.tmes
vom 7. Oktober veröffentlicht worden war , und bewies so
meinen Abscheu vor den deutschen Methoden der Krieg¬
führung . Was ich damals im Oktober fühlte, hat ych
durch neuerliche Geschehnisse nur vermehrt . Ich hätte
es jedoch nicht für notwendig gefunden , eine wettere
öffentliche Erklärung zu erlassen, doch da viele meiner
Freunde der Meinung sind, daß in diesen unglücklichen
Tagen englische Untertanen , die im feindlichen Aus¬
land lDeutschlandj geboren sind, ihre Ergebenheits¬
erklärung gegenüber England erneuern sollten, bitte ich
um einen kleinen Raum in Ihrem Blatt , um meiner
unerschütterlichen Treue zu König Georg und England
Ausdruck zu verleihen . Ich habe mit meinen schwachen
Kräften versucht, das Werk meines Bruders fortzusetzen,
dessen Arbeiten für das britische Kaiserreich, wie ich
überzeugt bin, noch nicht vergessen worden sind.Otto  Bett ."

Es wird ja wieder einmal Friede sein: die Verkehrs¬
und Handelsbeziehungen werden wieder hergestellt wer¬
den, so weit ein niedergezwungenes England fernen Han¬
del und Verkehr wieder aufrichten kann. Dann ist cs Zeit,
sich in Deutschland dieser Namen zu erinnern . Vorläufig:
Schande über die Bande ! _

Landesverrat ohne Absicht,
aber nicht ohne Schuld.

Einer von jenen sogenannten „Neutralen ", die unge¬
hindert Deutschland von einem Ende zum andern durch¬
reisen und für ihre im Plauderton abgefaßten Berichte
lohnenden Absatz bei englischen Zeitungen finden, während
sie ihre wirklich wichtigen Wahrnehmungen ohne Zweifel
dem Kundschaftsamt der englischen Regierung zuführen,
erzählt in der „Times " von Ncbelbomben und
neuen Zeppelinen,  die zu einem Angriff auf London
bestimmt sein sollen. Die „Köln. Ztg ." schreibt mit Recht
dazu: Was wir daraus mit ernstem Nachdruck hervorheben
möchten, liegt jedoch auf einem andern Felde : es sind ein
paar für ihn ganz nebensächliche Bemerkungen , die sich aber
unserseits zu' einem sehr herben Vorwurf für Leut,che
Schwätzer zuspitzen müssen. Bon den Nebelbomben sprechend,
schaltet er ein: „Angestellte in den Fabriken , die sonst so
zurückhaltend sind, lassen sich mit der Begeisterung von
Schulknaben über die neuen Versuche aus ' u,w. Sodann
erwähnt er laute Wirtshausgespräche in München, denen
er ungläubig zuhörte, die aber durch ein kleines Erlebnis
auf einer Bahnfahrt Bedeutung für ihn gewannen. „Süd¬
lich von München", erzählt er, „fuhr ich mit einem jungen
Manne zusammen, der, obtvohl ich ihm vollkommen fremd
war, nach deutscher Art , gleich eine Unterhaltung mit nnr
anknüpftc. Es war ihm offenbar schwer, seine Weyen,chast
für sich zu behalten. Er zeigte nach mehreren Richtungen,
wo vor kurzem merkwürdige Dinge zu sehen geweseil seien.
Dann schilderte er weitläufig einen Versuchsflug, den ein
neuer großer Zeppelin von Friedrichshafen aus mit einer
kürzlich erfundenen Vorrichtung für Nebelbvmbcn unter¬
nommen hätte. „Ich habe alles mit eigenen Augen gesehen,
fügte er hinzu. „Es war großartig . Der Nebel breitete
sich im Nu viele Kilometer weit ans " usw. Meinem er¬
staunten Zweifel begegnete er dann mit der Versicherung:
„Ob ich es weiß! Hab ich doch die Bombe selbst in der Hand
gehabt: ick, bin in der Fabrik beschäftigt." Ich suchte nun
weiteres herauszubringen , worauf er mit der Bemerkung:
„O. Sie werden bald noch mehr davon hören" zu den groß¬
artigen chemischen Entdeckungen überging , die solche Dinge
möglich machten. — Hier haben wir das Schnattermanl in
Reinkultur . Einem ganz fremden Men -'chen gegenüber
muß dieser eitle Gimpel seine schwatzhafte Seele aus-
schütten. Ob seine Neuigkeiten Wert hatten oder nicht, ist
hier gleichgültig: er selbst hielt sie jedenfalls für bedeutsam,
und wenn er mitwirkend irgendwie beteiligt war, w konn¬
ten sie es auch sein. Es ist schon oft gemahnt worden, daß
die einfachste Auskunft über eine Fahrt ober den neuen
Standort eines Soldaten dem Feinde wichtige Aufschlüsse
über Truppenbewegungen ermöglichen und ihm dazu helfen
können, einen Plan unserer Heeresleitung zn durchkreuzen.
Darum : trau , schau, wem! Die an den Deutschen so oft
getadelte verächtliche Neigung, aus reinem Schwatzvcdnrfnis

in der Entwicklung haben oft viel unterBlutarmutundderen Folgeerscheinungen,
wie Herzklopfen , Nervosität , Kopfschmerzen, ' blasses Aus¬
sehen , matte Augen , Ringe um die Augen , grosse Müdigkeit bei

_ __ ^ _ von ärztlichen Autoritäten empfohlene, hervorragend wirkende Leciferrin (Ovo-
Lecithin -Eisen) zu gebrauchen, wodurch dem Körper neues , gesundes Blut zugeführt wird . Der Körper wird dadurch gekräftigt und neu gestärkt , der Mensch
fühlt sich nach kurzer Zeit schon wie neugeboren und die Beschwerden hören allmählich auf, es tritt wieder Zutrauen zu sich selbst ein und

Freude am Leben kehrt ein.
Leciferrin (Ovolecithin 0,5, Eisenoxydhydrat an Zucker geb. 0,75, aromat. Bestandteile in Kognak und Alk., Rest Wasser) kostet Mk. 3.— die Flasche. Leciferrin - Tabletten , on
derselben Wirkung wie das flüssige, Mk. 2 .50 . Zu haben in den Apotheken. Man achte genau auf das Wort Leciferrin. Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galenits diemische
Industrie G.m. b. H.. Frankfurt a. IW-

Frauen und Junge Mädchen
Hör rrprincrstpn Anstrpncruncr . zu leiden , deshalb versäume niemand , sofort das hierfür



Se ite 4 Morgen-Ausgabe
Unterhaltungen mit unbekannten Reisegefährten anzu¬
knüpfen, kann in diesen Kriegszeiten geradezu verhängnis¬
voll werden. Das gilt natürlich ebenso von Wirtsbaus¬
gesprächen und ähnlichen Gelegenheiten. Unter den scharf¬
blickenden Beobachtern, die in fremdem L-olde unser Land
-urchspähen, machen gerade die gefährlichsten einen voll¬
kommen deutschen Eindruck in Erscheinung wie in Sprache,
mögen sie aus öeutschredenden Nachbarländern stammen
oder Amerikaner und Engländer mit längerm deutschen
-Aufenthalt sein. Solche Schwatzmäuler aber, wie sie hier
gekennzeichnet sind, treiben Landesverrat , und daß sie nicht
diese Absicht haben, mildert wohl ihre gesetzliche Verant¬
wortung , verringert aber nicht die Gefahren für das Vater-
ßand, und ihre sittliche Schuld bleibt daher sehr schwer.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden» 25. Mai.

Die Pfingstfeiertage erfreuten sich einer Gunst des
Himmels , wie man sie kaum zu erhoffen wagte. An Ver¬
den Tagen vom frühen Morgen bis zum späten Abend
lachender blanker Sonnenschein mit fast sommerlicher
Glut , die durch ein mildes Ostlüftchen einigermaßen noch
erträglich gemacht wurde. Es war ein Wetter, so recht
dazu geeignet, hinaus zu wandern , um in den Wäldern
den kühlen Schatten aufzusuchen, oder auf des Rhernes
grünen Wellen sich dem frischen Lnftzug an Bord der
stromauf- und abwärts fahrenden Dampfer auszusetzen.
Ueberall, man konnte kommen, wohin man wollte, herrschte
buntes Leben. Straßenbahnen , Eisenbahnen und Rhern-
schiffe waren überfüllt und haben eine reiche Feiertagsenr-

Wiesbadener Zeitung
nähme zu verzeichnen. Die Ausflugspunkte , an denen
unsere Umgebung so reich ist, konnten die Scharen der Be¬
sucher kaum fassen. Die richtige ausgelassene Pfrngfnrcw,e,
wie man sie sonst bei uns am fröhlichen Rhein zu erleben
gewohnt ist, konnte allerdings nicht zum Ausbrncg lem-
men, dafür sorgte der Ernst der Zeit , an den auch ganz
besonders die vielen feldgrauen Uniformen mahnten. d,e
überall reichlich vertreten waren und rn das sonst jo bunte
Bild der sommerlichen Toiletten eine b" ^ . Eigen¬
artige Note brachten. Auch lastete wohl aus allen Ge¬
mütern am ersten Feiertage der Druck der bangen Frag .
Was wird mit Italien werden ? Am, zwecken Tage war
zwar diese Spannung gelöst, ledoch rn Einer Werse, dr
nichts weniger als geeignet war frohe Stimmungen zu
wecken, wenngleich auch überall die feste ^ Eberzeugu g
zum Ausdruck kam, datz wrr auch diesem ^ EaGlchlag
mit guter Zuversicht auf einen sl »ck rchen Ausgang ent¬
gegensehen dürfen. Es waren „schöne Pfingsten. dre wrr
diesmal erleben durften , hoffentlich sind uns ' w nächsten
Jahre auch wieder glückliche und „frohlrche beschreden.

Die Schützengraben-Anlagen am Hauptbahnhof waren
während der beiden Pfingstfeiertage das tausender
von Schaulustigen. Ganz besonders rn den Nachmcktags-
stunden stellten sich die Besucher rn dichter Folge ein. In
einzelnen Gruppen wurden sie von l.Eunbrgen Führern,
die die nötigen Erklärungen gaben, durch dre Anlagen g
leitet und hatten so reichlich Gel^ enheit, alles eingehendin Augenschein zu nehmen und sich mrt allen Emzelhecken
vertraut zu machen. Wenn der Besuch während der näch¬
sten Tage in entsprechender Werse anhalt , wird der mild¬
tätige Zweck, dem das Unternehmen sein EEehen ver¬
dankt. in reichstem Maße erfüllt sein, und das Rote Kren«
darf mit einem vollen Kassenerfolg rechnen

Dienstag , 25. Mai 1915
Fremdeuverkehr . Bis zum 20. Mat betrug die Zahl

der in Wiesbaden angekommenen Fremden 85 258. Davon
waren 16 624 Kurgäste und 18 635 Passanten.

Wicktia für de« Briefverkehr mit Amerika. Wegen
völliger Unterbrechung des direkten Schrffsverkehrs
Zwischen Deutschland und den Bereinigten Staaten von
Amerika kommt für Briefe im Verkehr zwischen beiden
Ländern bis auf weiteres die ermäßigte Brieftaxe nicht
mehr zur Anwendung , die Sendungen sind vielmehr b.»
zur Wiederaufnahme des regelmäßigen Dampferverkehrs
allgemein öen Portosätzen des Weltpostvereins unter¬
worfen.

Sport.
Dr . meb. Mallwitz, der bekannte Stadionarzt und Vor¬

sitzende des Deutsch-Akademischen Sportbundes befindet sich
erfreulicherweise noch am Leben unö zur Wrederherftellung
seiner Gesundheit hier in Wiesbaden,  wird aber bald
wieder auf den Kriegsschauplatz zurückkehren. ES hmrbelt
sich bei der zuerst aus der Zeitschrift „Körper und Geist
und „Der deutsche Schwimmer" übernommenen Nachricht
von dem Tode des Dr . Mallwitz um einen Namensvetter.

Echrisilrttung : Bermh - r » Grothu ».
Verantwortlich für deutsche und auswänig - P - tttik: B. © t o 10 » *S
für Kunst, Wtsfenfchaft, Unterhaltung«, und volkswirtschaftNcheuTeil.
B. E. E t s e n b 11  g c t ; für Stadt « und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : il. Dietzel?  für dtr Anzeigen: Earl Röstest fümtllch t»Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt  G . m. b. v.

Königliche Schauspiele.
Dienstag, 28. Mai , abends 7 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.»

Dir Jüdin.
Große Oper in 5 Akten, nach dem
Französischendes Scrtbe , von Fr.

Elmenreich. Musik von Halevy.
EtgiSmund, Kaiser der Deutschen

Herr Zollin
Herzog Leopold . . Herr Schubert
Cardinal Brognn. Präsident des

Concils zu Konstanz Herr Bohnen
Prinzcsitn Eudora, Nichte des

Kaisers, Leopolds Verlobte
Frau Friedfeldt

Elcazar, ein Jude , Juwelier
Herr Kammersänger Leo Slezak
v. d. Newyorkcr Metrop. Opera

Necha, seine Tochter Frl . Englerth
Nuggierv. Oberschulthcisider

Stadt Konstanz ■•. Herr Rehkops
Albert. Offizier der katserl.

Bogenschützen . . Herr Schmidt
Wappcnherold . . . . Herr Becker
Offiziere der kaiserlichenLeibwache.
Gefolge des Kaisers. Neichsssirst von
Tvrol'. Gefolge des Präsidenten.
Ordensgeistlichc. Räte. Ritter.
Edelknaben. Soldaten. Herolde.
Trabanten . Bogenschützen. Bürger
und Bürgerinnen . Juden .Jüdinnen.
pOrt der Handlung: Konstanz im

Jahre 1414.)
Borkommende Tänze
Leitung: Frau Kochanowska.

Akt 1: Walzer, auSgcfiihrt vom
Ballettvcrsonal.

Akt 8: Festreigen, ausgef. von den
Damen Salzmann, Mondors,
Jüttner , Witzcl, Wcikerth, Glä-
scr 1, Schneider 2 u. dem Ballett-
personal.

Musikalische Leitung: Herr Prosesior
M- nnstaedt. - Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 10.80 Uhr:

Mittwoch. 26., A:. A: Die G-.
schwistcr. Hierauf: Die Jahres¬
zeiten der Liebe.

Donnerstag , 27.: Wilhelm Tell.
(Aufgehob. Ab. Ans. 6.80 Uhr.)

Freitag, , 28.: Aida. (Aufgeh. Ab.)
Samstag . 29.: Ein Volksfeind.

(Aufgehobenes Abonnement.)
Sonntag , 88.: Tannhäuser. (Aufgeh.

Abonnement. Anfang 6.88 Uhr.)
Montag, 81., Ab. A: Genoveva.

Residenz-Theater.
Dienstag , 25. Mai , abends 7 Uhr:

Die einsamen Brüder.
Line sentimentale Komödie in drei
Akten von Erich Oesterbeld. Spiel-

lettung: Feodor Brühl.
Florcstan, der Blinde,

Hermann Nesielträgcr
Jakob, der Bucklige,

Nud. Miltner -Schönau
Gottlieb, . . . . Rudolf Bartak

(drei Brüder)
Gerth, ein junges Weib

Käthe Hansa vom Harzer
Bergtheater als Gast

Kathinka, Haushälterin
Mosel van Born

Thomas , ei» Nachbar. . Herm. Hom
Das Stück spielt unter modernen
Menschen, irgendwo und irgend¬
wann . Der erste Akt an einem
Spätnachmittag, der in den Abend
geht. Der zweite Akt acht Tage
darauf an einem frühen Morgen,
der dritte einen Tag darauf, um

dieselbe Zelt wie der erste.
Ende gegen 9.80 Uhr.

Mittwoch, 26.: Wie einst im Mai.
(Gastspiel d. Operettcn-EnsembleS
vom Stadttheater in Hanau.)

Donnerstag, 27.: Wie einst im Mat.
Freitag , 28.: Wie einst im Mai.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ultgetellt von lern Verkehrsbnreau.)

Dienstag , 25 , Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Christ ist erstanden, Choral.
2. Ouvertüre z. Operette „Die

Fledermaus“ J. Strauss
B. Künstlerleben, WalzerJ. Strauss

4. Zwischenakt aus der Oper
„Mignon“ A. Thomas

5. Potpourri aus der Operette
„Der Obersteiger “ C. Zeller

6. In Kompagniefront, Marsch
J. Lehnhardt.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herm. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Siegesklänge, MarschRob. Risch
2. Ouvertüre z. Op. „Die Huge¬

notten“ G. Meyerbeer
3. Ständchen F. Schubert
4. Militär-Walzer E.Waldteufel
5. Larghetto in D-dur

G. F. Händel
6. Nachklänge an Ossian,

Ouvertüre N. Gade
7. Potpourri über patriotische

Lieder A. Conradi

Abends 8 Uhr:
Abonnement « Sü«nv « rl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertürez .Op. „Der Haide¬

schacht“ F. v. Holstein
2. Variationen aus der Chor-

Fantasie L. v. Beethoven
3. 1. Finale aus d. Op. „Faust“

Ch. Gounod
4. Wenn aus tausend Blüten¬

kelchen, Lied F. v. Blon
5. Waldleben, Konzert-Ouver-

ture F. Küchen
6. O schöner Mai, Walzer

Joh. Strauss
7. Fantasie aus der Op. „Der

fliegende Holländer“
R. Wagner

8. Soldatenleben , Marsch
M. Schmeling.

Walhalla (.Kurtheater).
Dienstag , 25. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbrater.

TSgU abdS. S Uhr: BnntrS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dodbelmer Straße 19.
DtcnStag, 25. Mat , abends 8 Uhr:

Bunt es Td eater.
Tügl. abds. 8 Ubz:  8i -nte» Theater.

| Vornehmstes und elegantestes
Buntes Theater Wiesbadens.

Täglich abends 8 Uhr:

progn
| Nur erstklassige Schlager! |

• Bitte aussthneiden 1"d

Kriegsgutschein.
IInhaber dieses zahlt im I

Walhalla-Theater
| auf allen Plätzen die

halben Preise
Auch Sonntags gütig.

Kriegsgutschein.
| Inhaber dieses zahlt imWalhalla-Theater
| auf allen Plätzen die

halben Preise.
Auch Sonntags giltig. ,1941

MERCEDES
in bester Kurlage am Koch¬
brunneu , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgesch., fein,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl. geeig., sof. od.sp.z.verm.
Näh. haar , Taunusstr . 13, 1

ei«.8itStn*c|ts s1,fS:
z. kaui. gesucht. Angeb.u. M. 546
an d. Geschäfsit. ds. Bl. *26o9

Metallbetten S, Pr £:
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H. 236

Alleinverkauf f&r Wiesbaden

Bluvnentlia!
Kirch ^asse 39 . M!>

Herborn , Dillkreis , Handelsregister . Schönbach-Am.
dorfer Gruben und Mineral -Mahlwerke „Karl Rebstern
in Schönbach. Unter dieser Firma betreibt der Kaufmann
Karl Rebstern in Freiburg im BreiSgau ein Sanbeis-
aewerbe als Einzelkaufmann . Dem Kaufmann Wilhelm
Maage in Schönbach ist Prokura erteilt.

M° > 1« °. a |te | ||Me8

Bekanntmachung.
Durch Verfügung des stellvertretenden General -Kom.

mandos des 18. Armeekorps ist folgendes angeordnet

ra0r 3ur Beschaffung der für Heer und Marine erforder¬
lichen Mengen Benzol , Toluol und Marineheizöl ut es
erforderlich, den gesamten Steinkohlenteer in Deutschland
auf obige Stoffe zu verarbeiten.

T Daher sind alle in Kokereien oder Gasanstalten gewon¬
nenen Rohteere an Teerdestillationen , die Vorrichtungen
zur Gewinnung obiger Stoffe besitzen, abzugeben und
dürfen für andere Zwecke nicht verwendet werden

Wo Rohteere bisher zum Heizen oder sür andere tech¬
nische Zwecke verwendet worden sind, können sie durch das
entbehrliche Rohnaphtalin ersetzt werden.

Von den allgemeinen Verfugungsbeschrankungen des
steinkoHlenteers ist ausgenommen:

1. aller Steinkohlenteer . der bei der Stahlherstellung
in den Stahlwerken verwendet wird,

2. die aesamte Erzeugung der unbedeutenderen Gas¬
anstalten (Jahreserzeugung nicht über 150t) und

3. der Steinkohlenteer , der zur Herstellung der von
Heer und Marine benötigten Dachpappe gebraucht wird.
Hierzu soll, wenn irgend möglich, kern ^ obteer benutzt
werden, sondern Teer , dem die Leicht- und MiUelöle ent-

^ ^ Aufklärung über etwaige Zweifel erteilt das General¬
kommando, Abteilung II c/B.

Wiesbaden, den 21. Mai 1915. 12
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Am 26, 27 und 31. Mai 1915 findet von vormittags 9 Uhr

bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrnnd Scharfschießen

" °" 'Es wird gesperrt: Das Gelände mit Wegen und Straßen
re»tS löstliM der Platter Straße, sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jdsteiner L-tratze bis
zur Abweichung des Graf-Hülsen-Wegcs. Jdsteiner Straße und

_ Platter Straße selbst gehören nicht ,um Gefahrenbereich uns
m m i ■ Spieveleasse I sind für den Verkehr freigegeben.

Nr s Wegen der damit serbunbenen Lebensgefahr wird vor demlU/IUI III nColdUl am Nr. 5. | d^ ten des SchißßgeländeS gewarnt. Ebenso ist auch das Be-
treten des SchietzgeländeS an den Tagen, an denen nicht se-
schossen wirb, wegen Schonung der GraSnutzung verboten.

8W onopol - Lichtspiele
Iwl - Wilhelmstrasse 8. -

Jugend - V oi *fülnpungjesi
25., 26., 27. Mai von 3—7 Uhr

wy zu  ermässigten Preisen.
Junge Katzen, junge Hunde, lustige Tierbilder.
Gartenblumen, Im Zool. Garten. Farben-Films.

Der Schrecken der Engländer
Flieger und U-Boote in Tätigkeit.

Das Märchen vom Aschenbrödel
Der Eselkauf, Der Fliegentöter, Hydraulische Liehe,

Tolle Träume, vier lustige Geschichten.
Im Dusel , Trickfilm.

HeirnSekehrt. sam T„nTÄ «i" 8
Die Zuchtv.Dahlienn.ihre Arten, interess.Farben-Film.

Ab 7 Uhr für Erwachsene, u. a.

Der Spuk in Der Mühle EaS
_i Ad vom Deutschen Theater

mit Lrnsf jvlclfl ’ciy in Berlin
Nebst gutem Programm.

Angenehmer, kühler Aufenthalt an heissen Tagen
1943

Heute : Gebackene Fische
Kräutertunke und Kartoffeln.

Carl Hauser , früher Taunusstrasse 13.
Wiesbaden, den 30. April 1915. ^ M -m,. nrmanbo.
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Prämiiert Gold. Medaille D.R.P.Nr.261107

Die in den besetzten feindlichen Gebieten Vorgefundenen
Massengüter sind von den deutsü,enM>l" arbeborbcn m wettem
Umfang in Beschlag genommen worben. M daraus Me Beburkmffp Resekurmsbeeres sw decken, die Kriegsvorraie su
ergänzen und dem beimischen Wirtschaftsleben d,- unbedma
notwendigen Rohstoffe zur Verfügung zu stellen. Für me ve-
schlagnahmten Waren, soweit sie nicht im Eigentum emeS der
feindlichen Staaten standen oder aus anderen Gründe'!
Krieasbeute anzuseben llnö, mub nach allgemem
Wen Grundsätzen den Eigentümern eine angemessene Eickscha.
^^ " Elner Ä̂sbaldigen' ' Regelung der zu, gewährenden. Gntschä-
dignngen baden sich aber insofern Schwierigkeitenm den Weg
gestellt, als die Eigentümer der Waren üch vielfach nicht obue
weiteres als solche legitimieren können. Dies bat iemen Giund
im wesentlichen darin, daß schon vor der Besetzung der in «rage
lagernden Waren von den heimischen Regierungen gEf ^ dert
oder etngezogen. insbesondere in Belgien von den -lg'scheu
und englischen Truvven weggeMhrt oder an Ort und̂ Stelle vernichtet worden sind. Infolge dessen"t bie Feststellung der
Identität der einzelnen Waren mit den .:'ck den Hanbelsurkw.
den angegebenen Gütern in bobem Maße eiimwert worden.

Zur Feststellung der Entschädigung für berackige Beschlag
.gi nabmungen ist eine aus drei Juristen Name"/ ^ Rcichs-iinhipn Unk̂ Rrennhozs

llUlllBlla UliSlWa öl BilllilUlfc ■ soll unter Zuziehung der Beteillaten su rasch wie moglichd
1 ■ I EigentumSverbältnisiean den beschlagnahmten Gütern vrmen

und. soweit diese für die Heeresverwaltung angefordert worden
sind, eine angemessene Enislbädigung sensetzen.

Es dürfte dortigen JnteTesienten amuraten sein, sich ae-
gebenensalls mit ihren Ansprüchen an den Präsidenten der Reichs-
cntschäbigungskommission, Herrn Geheimen Justizrat Dr. Hiek-
mann. schriftlich ober mündlich» >wenden

Die Kommission bat ihren Sitz in Berlin  W . 8. Mauer-
siraße 53 Eine Anordnung, betreffendb°S Verfahren vor der
Reichsentschädigungskommisston. wird demnächst im Reichs¬
anzeiger veröffentlicht werden. A

Berlin, den 23. Avril 1915.

Zahnersatz oline Gaumenplatte
D. R. Patent Nr. 261107

Pclill Rellin , Zahnpraxis,Friedrichstrasse50
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz us« . 1690 Te,ePhon 3I18-

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins

in nur besten Qualitäten ^
zum billigsten Tagespreise £

Marke,,Alexandria“,gut trocken,
billigster u.besterOfenbrand

Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden[
Sthwalbather Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse. Der Reichskanzler(Reichsamt des Innern ).

5»m Snktraae. ne».: Richter.
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